
Regemsburg. 3 1 . October. ZS&3. 
nna!mn#! OR!ßTWAL-ABHAWDLUWo. F ü r n r o h r , Verhandtuugen der 

Section tur Botanik und PHanzenphysiologie bei der 32. Versammlung deutscher 
Naturrbrscher und Aerzte zu Wien (Fortsetzung ) — äoTAmacHa WOTIZBW. 
F. S c h u i t z , über Hieracien-Bastarde. — MBZRonoo. Lechier . 

Verhandlungen der Section für Botanik nnd PCanzenphypio*-

fogie bei der 32. Versammiung deutscher Naturforscher 

und Aerz te zu W i e n vom 1 6 — 2 2 . September 1 6 5 6 ^ M e h 

dem bei dieser Gelegenheit erschienenen TagMatte und 

eigenen Aufzeichnungen mitgetheiit von Profesisör 1%* 

F ü r n r o h r . 
( F o r t s e t z u n g . ) 

Z a dienern Behufe veraammeiten sich am 19. September Ne r ­
gena 9 Uhr in dem Locai der botanischen Sectiod feigende Heeren: 

Dr . F e r d . C o h n ana Brea ian , D r C a r i F r i t a c h aaa W i d e , 
D r . A. E . F ü r n r o h r aaa Regtnabarg, E H a m p e aaaB!anhe^bu#g) 
F . H a e a i i n a ä k y aaa Eper i ea , Pro f O a w a l d H e e r aaa Zürich, 
L . v H e a l l e r aaa W i e n , Prof Dr . H o f f m a n n du^ Gieaaen, D u A 
K e r n e r ana Ofen, Dr . A . P o h o r n y ana W i e n , Dr . Ph . L R ^ b e * ^ 
h e r a t aua Dreaden , Dr . S i e g f r i e d R e i s s e h aaa W i e n , Dr . 
A d a i b e r t S c h n i a l e i n aaa Er l angen , Dr . O t t a S e h d t i a e t au# 
München. 

Ate Vorahzender dieaer Veraämfmiung werde Prafessw C ^ r ! 
N S g e i i aaa Zar ich gewähit and Profeaaor H o f f m a n n et$#nete 
die Besprechung , indem er aeine Anaichten über die Wshar 
angeateiiten phanoiogischen Beobachtungen mittheiite. Pi#s#^m^ 
atimmen weder in der Methode, noch in den Objecten mit einmider 
überein, was um ao mehr zu bedaaern iat, aie von T a g zu TiagjdtP 
Anzahi der Beobachter aich vergrösaert. Gewöhnlich aucht man #% 
Beebaehtangen über die periodischen Eracheinüngem der PHaezen-
welt mit den Miaaätisehen Verhaitnissen i n E i n M a q g au br )nge^ 

Fhra l$5ß. ß9 $ 9 
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e i n V e r s u c h , der noch verfrüht und eben d^rum anch noch immer 
gescheitert ist E i n weiterer Grand , dass aüe derlei Versuche bis­
her so ke inem Resultate führten, liegt überdiess in der Ungleich-
formigkeit der Beobachtungsmethode nnd endlich auth dar in , dass 
man eine viei zn grosse Zahi von Gewachsen znm Object der Be 
obaehtang machte. Prof. H o f f m a n n schlägt daher vo r , eine ge­
ringere Pflanzenzahi zn bestimmen nnd nor solche Arten anszuwäb-
i ea , weiche allgemein verbreitet nnd nicht zn übersehen sind, ferner 
für jede einzelne Species stets dasselbe Individuum und immer den 
günstigsten Standpunkt bei der Beobachtung aaszuwähien. 

Profi H e e r schliesst sich den Ansichten seines Vorredners an, 
nnd theiit m i t , dass in der Schweiz an 34 Orten phanoiogische Be­
obachtungen angesteiit wurden, deren uniängst vollendete Zasammen-
ateliung Prof. H e e r auch vorlegte. Von grosser Wicht igke i t halt 
er die Angaben über die frost und schneefreie Zeit und die Angaben 
über die Tie fe des gefrorenen Bodens, welche in dem von ihm vor­
gelegten Werke auch berücksichtigt wurden. 

Dr. C o h n halt für den wichtigsten Zweck der phäooiogischen 
Beobachtungen die Feststel lung der mitt ierenEntwickiungszei ten für 
die Beobachtangsorte, wozu nun freiüch eine iange Reihe von Jah­
ren nothwendig sein w i rd . 

E . H a m p e erklärt sich mit seinem Vorredner vollkommen ein­
verstanden und macht darauf aufmerksam, dasa man bei der Aaawahl 
der za beobachtenden PHanzen ganz vorzüglich auf diejenigen Rück-
aleht nehmen ao i l , deren wichtigste Entwickiangsstadien in jene 
Jahreazeit tauen, deren Temperatur der mittleren Jahrestemperatar 
am nächsten steht. E r schlagt hierauf v o r , zunächst die Orte zu 
bestimmen, i n welchen phanoiogische Beobachtungen angestellt wer­
den aoiien. 

Prof. S e n d t n e r erachtet für zweckmäasig, die Beobachtangen 
ver der Hand nur auf solche Orte zu beschränken , an weichen 
gle ichseit ig meteoroiogische Stationen sich beRnden, wogegen aich 
Prof. H a f f m a n n ausspricht. Letzterer ist der Ans i ch t , dasa die 
meteorotogischen Anstalten gegenwärtig noch auf einem Standpunkte 
atehen, der noch zu keinem Vergleiche der meteorologischen Ver 
häitniaae mit den phanoiogiachen berechtiget. 

L . v. H e u f l e r fordert H rn . Dr . F r i t a c h , der aich deriei Be­
obachtangen zur Lebensaufgabe gemacht, auf, seine Erfahrungen über 
den beaprechenen Gegenstand mitzutheiien. 

N a e M e m Dr. F r i t a c h einige seiner Anaichten entwickeit, 
aeMZgt et vor, dasa aBmtBlHehe Herren, weiche !natractienon z a 
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phanologischen Beobachtungen v^rfasst haben, aich vere in igen, am 
eine aügemeine ln8tract ion zn verfaaaen, weicher Vor8ch!ag anch 
angenommen wurde. Man vereinigte zunächst die von C e h n , 
F r i t a c h nnd H o f f m a n n verfaßten Verzeichniaae jener Pf lanzen, 
weiche diese Herren zar Beobachtung empfohlen hatten, and nahm i a 
aiphahetiacher Ordnung eine PBa"ze nach der andern darch. 

Featgesteilt wurden folgende PHanzenarten: ^ c ^ r p ^ a n a M ^ a L . , 
^ a c u ^ u a N ^ o c a a ^ a n M ^ L , jB%;-%fria v a ^ a r i a L , Cafn/pa a y r ^ y a ^ -
faHa 8 i m a . , ^ c A i c M F n a M ^ M w ^ ^ L . , C#neaM%rM: !na^a^a L . , 
r y ^ u a A r e ^ a n a L , CracMs vernMg L , Cy^at#a L a a a r n v w L , Da/?Ane 
^ z e r ^ M ^ n L , FaaMa syteaMya L , Car^Ma zaaacafa L . , F raa? inv * 
fj?cefaiar L , JFlr^^aWa tm/^fia^ta L , H ^ a ^ c a ^rifaäa A. coerui . , 
NerdeMmwMfyarenyoefMMm und aaa^vM#n, L^Mco$u^ wrnMm L . , 
LM ium car$didvw L , P r ^ n ^ a ac/v^M L . und P . P a d a a L . , P y r m 
Afa^aa L , R^ÖMCroaaMfaria L., RM?a rMor^m L , R o a ^ a P a f v d a -
c a c i a L , Sa^ÖMCMa n i y r a L , S%ca/e c^ r^a^ Ayo^rn^m und a e a ^ o n ^ , 
SaroMa avcupaWa f , S y r ^ a vu/aaria L. , T^^a parv i/a^a E h r h . , 
T W ^ g n vMtaare Ayoernum L , F$^a vin?/^ra L . 

E i n Antrag von R a b e n h o r a t , auch gewiase Cryptogamen i n 
den Beobachtangehreis aufzunehmen, wurde a!a verfrüht nicht an ­
genommen. 

An den aufgezählten PBanzen aoiien folgende Phaaen beobachtet 
werden : 

1. Erate8 Sichtbarwerden der BlatteherHäche. 
3. Erate Biüthe ganz entfaltet, der Biüthenataub hervortretend. 
3. Erate Frucht reif, normai, ohneWarmat ich , be idenGet re ide -

arten auch noch der Ernteanfang. 
4. Allgemeine Laubverfärbang. 
Bemerhangen über den Ver laaf der Vegetation mit Rüchaicht 

aaf Witternngaproreeae, namentiieh erate und letzte Froate und Dauer 
der Schneedecke. Wünachenawerth iat auch die Zufügung von B e ­
obachtungen über a l l g e m e i n e B i ü t h e u n d F r u c h t r e i f e . B e i 
mehrjährigen Beobachtungen über Beiaubong, Blüthenbildang and 
Frachtreite mo8a ateta der nämliche Baam oder die nämliche Grappe 
von gleichartigen Gewächaen, die nämliche Wiese , das nämliche Fe ld 
etc. zar Beobachtang gewählt werden. 

Aaf Verlangen der Section wurde von dieaer Mit thei iung ein Ab-
zag von 500 Separat-Abdrüchen beeorgt, ebenso wurden d i eRedac -
tionen botaniacher Zeitachriften eraacht, dieaelbe i a ihre Spalten 
aulzanehmen, welchem Wunache hiemit von unaerer Seite entspro­
chen ist . 

*$* 
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! n der sich unmittelbar anschliessenden Si tzung der botanischen 
Sect ion , i n welcher gleichfalls Prof. N ä g e l i den Vorsitz führte, 
harnen folgende Vortrage an die Reihe : 

Prof. S c h n i z i e i n aus Er langen spricht über e i n n e u e s 
F a c t u m a u s d e r L e b e n s w e i s e von OjoMoyfosaMm VMfyafvw, 
das, w ie es scheint, bisher übersehen wurde , und 'selbst in der 
neuesten Schrift von M e t t e n i u s noch keine Erwähnung gefunden 
hah Diese PHanze bildet nämlich keinen isolirten Stamm, w ie man 
bisher glaubte, sondern besitzt unterhalb demselben ein horizontal 
kriechendes^ fadenförmiges Rhizom, das in Abständen von 3—3 Zo l l 
mehrere solcher Stämme mit einander verbindet. Die aus demselben 
hervorkommenden Knospen treiben die bekannten Stämmchen nnd 
W e d e l , vegetiten 3 — 4 Jahre und sterben dann, die hinteren zuerst, 
a b , während der vordere Schoss fort wächst und neue Wedei vor 
bereitet. — U e b e r d e n K e i m v o n CMScvta, den man bisher für 
ungetheilt ohne Cotyledonen hie l t , theilte der Vortragende eine Be 
oAaohtamg m i t , nach welcher in einem gewissen Stadium an der 
Spitze des Keimes zwe i deutliche Keimblättchen bemerkt werden. — 
Ferner machte Pro& S c h n i z i e i n noch folgende Mi t the i lungen: 
Di3<%?/tyMp 3%%#afa, eine neuhollandische Labiate mit quirlständigen 
Biättern, ähnlich w ie bei üfippMns , und regelmässigen Blüthen, die 
aieh auch wegen der rosenkranzformigen Haare an den Staubfäden, 
wor in Zelisaftbewegung bemerkbar, sehr gut zu mikroskopischen 
Untersuchungen eignet, zeigte an einem Exemplar einen Uebergang 
dbn quirligen Blattstel lung in die spiralige. Zugleich würde bemerkt, 
daaa die Caitur derselben am besten in der Nähe vonWasaerbecken 
geiingt. — ! n einem Blüthenkopfchen von S/yMawMf* o/ev*%ce# be­
obachtete S c h n i z i e i n 3 — 3 Blümchen, weiche 5 , und mehrere, 
weiche 3 — 4 , den Blumenblättern opponirte Gr i&el hatten, ein bei 
Compesiten sehr seltener F a l l . D ie Staubfäden waren normai , im 
Fruchtknoten fanden aich 3 deutlich ausgebiidete Ovula. — Zum 
8cMusae zeigte der Vortragende mehrere Blätter von AW^ofocAia 
Sijp&o vor, an deren Unterseite, und zwar immer aus den R ippen 
hervorgehend, sich & i t i g e Auswüchse der Blattsabstanz zeigten, deren 
dankier grün gefärbte Oberfläche nach unten, die heilere, der unteren 
Seite dea Blattes entsprechende Fläche aber nach oben gekehrt war. 
N ä g e i i erinnert hiebei an die ähnUcheBiidangderDoppebpreitung; 
U n g e r spricht die Möglichkeit aus, dasa diese Erscheinung von In 
aectea veranlasst sei. 

R e c t o r Gümbe l bespricht die ersten E n t w i c k e l a n g s z u 
o t & a d e d e r M i s t e ! . A ia besenders bemerkenswerth hebt derseibe 
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hervor, dass an Jer Basis der zeiügen Scheibe, mittelst welcher sieh 
J ie jnngen PAänzchen anheften, im dritten oder seihst noeh in einem 
späteren Jahre sich grünes ZeBgewebebi !Jet , woraus baeiiare Tr iebe 
hervorgehen, während J ie Terminaihnoape häaAg abstirbt. 

Prof. K o l e n a t i theiit mi t , Ja8s in Jer Nähe des bekannten 
Abgrundes Mazocha in Nähren sich einige hundert Tazasbäume be­
Anden, darunter ein fast 2000jähriger S t amm, der in der Peripherie 
2,454 Meter miast. Seine Höhe beträgt 5,262, die Diche der Rinde 
0,005 Meter. Der Stamm hat 40 grünende 30-, 50 - 90jährige Aeate. 
Der Stamm ist spanrüchig und hat äusseriich Längswüiste, weiche 
von eigenthümiichen Ansätzen des Kernholzes herrühren. Da8 Heiz , 
welches der Vortragende aus dem hohien Stamme vorze igte , hat 
einen Radius von 0,1156 Nieter, wovon 0,054 morsch und 0,0613 
Meter gesnnd sind. Am gesunden Hoize laa8en aich 74 Jahrearinge 
zählen, von weichen die Mehrzahl 0,0009, manche 0,0005, wenige 
0,0002 Meter dick sind. Die mittlere Diche der Jahresringe lässt 
auf ein Alter von 1900 Jahren schliessen. 

Dr . S a c h s aus Le ipz ig bespricht seine Versuche ü b e r V e r d u n -
s t u n g s p h ä n o m e n e i n P f i a n z e n . Diese Versuche hatten detn 
Zweck, vorläuAg festzustellen, i nw i ewe i t man von derartigenVerauchen 
auf die in der Natur atatthabenden Vorgänge achiiessen kann, andana-
zumitteln, aaf welche Weiae die Verauche einzuleiten 8eien, um die 
PAanze i n einem möglichat natürlichen Verhalten za beobachten. Die 
biaherigen Methoden eeien mangeihaft; aber da man we ias , wor in 
dieae Mängel bestehen, so sind sie dennoch braachbar. D ie Ver 
sache ergaben, daBs die PAanzen hiebei weniger verdanaten, al8 in 
ihrem natürlichen Zustande. Dies setzt eine continuirüche Abnahme 
der Verdanstang voraa8. Dieser Fehier triAt aber nar die ab8o!ate 
Menge des verdunsteten Wa8sers , wogegen die relativen Mengen, 
d. h. die Abhängigkeit der Verdunatang von der Tageazeit and vom 
Wetter, daraa8 mit gehöriger Voraicht abgeleitet werden können. — 
Das allgemeinste Resaltat der Versache i a t , dass die Verdaa-
stang durch die PAanze von ailen Bedingungen, denen die Verdaa-
stang aaf freiem Wege anterworfen ist, abhängt. Binnen einer ge 
gebenen Zeit ist aber die Verdanstangsgröaae auf der BlattAäche 
kle iner , ala die aaf der freien Waseerüäche, Dies Verhäitniss war, 
wenn man die Verdnn8tnngshöhe des Wa8sers = 1 setzt, far die 
Si lberpappel etwa ' / s , für H ^ a n ^ A M a für Dracaenn ^/,, für 
6r^oa^n?n ^/4. Dies sind die ana 2—5tägigen Veraachazeiten gezogn 
nen atündlichen Mit te l . Aber dieae aind nicht geeignet, eine klare 
Voratei iung von dem wirkl ichen Hergange der Verdnuatnng Zu geben, 
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denn Jas M a x i m u m , weiches bei Sonnenschein nnd W i n d eintritt, 
übertrifft Jas M i n i m u m , weiches in feuchten Nächten statthat, um 
das 4—6 - fache. Der Vortragende konnte hei seinen Versuchen 
nie eine Aufnahme von Wasser aus der Luft bemerken; auch wäh­
rend der feuchtesten Wit terung fand Gewichtsverringerung statt, und 
awar ao v i e i , dass eine Täuschung wegen Mangelhaftigkeit der In­
atrumente nicht mogiich war. Dagegen fand derselbe das von H a i e s 
gefundene Resultat bestätigt, dass die immergrünen Pflanzen weni­
ger verdunsten als die periodisch vegetirenden. Be i 4cacM! war die 
binnen einer Stunde auf den Blättern verdunstete Wasserbohe = 
0,007 M i l l ime te r , für Dracuena = 0 ,009; dagegen für AescufM* 

0,01, für P<%m%M* 0,017, für HcMnnMua 0,014 Mil l imeter . 
Prof. U n g e r erwähnt, dass seine umfangreichen Untersuchun­

gen über diesen Gegenstand mit den angeführten Resultaten im A l l ­
gemeinen übereinatimmen dürften, obwohi er die Versuche etwas 
verschieden anstellte. 

Prof. N ä g e i i hat ebenfaüs gefunden, daas die Erscheinungen 
der Endosmose und Exosmose von Flüssigkeiten in lebenden Zei len 
viei rascher und stärker vor sich gehen als bei leblosen Membranen 

Dr . C. H . S c h u i t z - B i p o n t . sprach über Bastarde der Achi l -
leen au8 der Gruppe der P%armica aus den A lp en , von welchen er 
zwe i als neu aufsteiite. Dann hieit er ebenfaüs mit Vorzeigung der 
Exemplare einen Vortrag über neue Arten aus der Gattung Campy 
i oMrca C a es., auf den Marqueaaa-lnseln gesammeit von E d e l a t a n 
J a r d i n . Diese Gattung verbindet er, da aie sich bios durch einen 
mehr oder weniger rudimentären Pappus unterscheidet, mit Bittens, 

Prof. Dr . S c h a f f h a u s e n iegt Algenpapier (Meteorpapier) vor, 
daa aich in einem abgelassenen Teiche bei Cöln gebildet und haupt­
sächlich aas den verzweigten Fäden einer 67<M&%)Aora besteht, aber 
aach eingetrocknete Diatomeeo, Desmidiaceen und infusorien enthäit, 
mit zum Tbe i i noch entwickeiungsfähigen Keimen und E i e rn . 

! a der Sitzung am 20. September, unter dem Vorsitze des Hrn . 
Prof. H e e r aus Zürich, erößnete die Vorträge Herr K a i b r a n n e r 
aus Langenlo is mit einer Mitthei lung über d i e s o g e n a n n t e 
G a b i e r h r a n k h e i t d e s W e i n s t o c k e s unter Vorzeigung frischer 
Exempiare . ! n Folge dieser Krankhei t verkrümmt der Weinatock 
zu einem struppigen Strauche und setzt keine Früchte mehr an. Die 
Ursache dieser Erscheinung dürfte in der Bodenbeschaßenheit i iegen, 
das e inz ige Mittel dagegen ein zweckmässiger Fruchtwechsel sein. 
E r empfeh l t zu dem Ende nach der vollständigen Ausrottung der 
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erkrankten Rebstöcke mehrjährige Cnltaren ven M a i e , Luzerne and 
Runkelrüben anf aeichen Grundstücken. 

Deraeibe vertheilt nnter die Anweaenden eine Anzab ! von Sa* 
franzwiebein nnd macht daranf anfmerhaam, daa8 dieae PHanze, 
weiche, Anfange September geiegt, achon im October blüht, daher 
von ai ien CulturpHanzen den hürzeaten Vegetationscyelus beaitzt, 
beaendera zn Veranchen über die E inw i rkung chemiaeher Agentien 
geeignet sei . E r seibst habe gefunden, dass Ammoniak die Entw ick­
lung der Wnrze in in vorzüglichem Grade fordere, während Säuren 
eine entgegengeaetzte, tödtüche Wi rkung äuaaern. 

Prot. A l e z . B r a u n hielt hierauf einen Vortrag ü b e r d e n 
B l ü t h e n b a u v o n Def/?Ain$Miw. Nachdem er im Al lgemeinen die 
Unhaltbarheit der D e C a n d o l l e ' a c h e n Lehre , nach welcher das 
Auftreten eder Verschwinden gewisser Blüthentheüe durch e in De-
doublement oder Fehlschlagen erklärt w i r d , dargethan und darauf 
anfmerkaam gemacht hatte, dass es viel näher liege, die in der S t e l ­
lung der vorangehenden Laubblätter waltenden Geaetze, weiche zu­
erst von B o n n e t erkannt, von S c h i m p e r weiter verfolgt und zu 
einem Syateme ausgebildet worden aeien, anch in den Blüthentheilen 
nachzuweisen, widmet er eine harze Betrachtung den Arbeiten über 
die Entwicklungsgeschichte der Blüthe, wie sie neueriich von 
S c h i e i d e n , P a y e r n. A. von vielen Biüthen angestellt wurden, 
und zeigt, daaa auch dieae nicht immer eine vollständige Aufklärung 
über die morphologischen Verhältnisse der Biüthen zu gebdn im 
Stande sei . E r g ing hierauf zu der specieilen Betrachtung der 
Blütbenverhäitniaae der Delphinien über. Auf zwe i vorausge­
hende , in ungleicher Hohe nach geatellte Vorblätter folgt der 
5-blätterige gefärbte Ke l ch , deaaen Sepaia durch ihre Deckung auf die 
% Stei lnng hinweiaen. D ie Blnme i8t unregelmäaaig, meist kap 
penförmig oder w ie ein Lehnatuhl gestaltet, übrigen8 bei verschie­
denen Arten auf verschiedene Weiae gebi ldet , bald nnr aua einem, 
bald aus mehreren Blättern bestehend. In Betreif der Anaahl der 
letzteren sprach aich schon B a t s c h dahin ans, dass ihrer eigentlich 
4 se i en , die bei einigen Arten za einem Stücke verwachsen. E ine 
Verwachsung ist aber bei den Ranancalaceen nicht wahrscheinlich. 
Be i näherer UnterBuchung zeigt s i ch , da88 die 4 Blumenblatter der 
Delphinien eidhn Halbkreis an der Vorderseite b i l d e n ; der ieere 
Raam ist dabei ao groaa, w ie der von den 4 Biättern eingenommene 
und zuwei ien selbst mit 4 weiteren Blumenblättern besetzt. Ganz 
deraeibe F a l l tritt bei A c o n i M m ein. Hier bilden 3 Blumenblätter 
die aegenannten Nectarien , die anderen atehen a h Meine Spitzchen 
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H B die S t M b g e K s s e . He i iWgeMa sind aüe Blumenbiätter entwi 
ekelt. An Monstrositäten bei D . Con*#H<fa erscheint beim Auftreten 
e ine * zweiten gespornten Blumenblattes auch daa entsprechende Ke lch 
biatt gespornt; bei dreigespornten Biumenbiättern ebensovieie ge-
apernte Keichbiätter. Dies deutet auf eine 5 blätterige B l u m e , wo-
yeja nar ein Biamenblatt zur Entw i ck lung gelangt. E i n Anaiogon 
btetejt C c r ^ / a , weiche sich zu iV&yeMa verhäit, wie C o n a ^ d a zu 
andern Deiphinien. — Die Anzahl der Staubgefasse ist bei den De! 
phiniea sehr verschieden; D . hat 13—15 , CotMoMia 1 3 — i 7 , 
S^apAiso^na 2 5 — 3 9 , ^randi/Zartim nnd c / a ^ M 3 3 — 3 7 , weiche i n ­
nerhalb der Biüthe 5, 8, 13, 31 bis 34 Reihen büden. Bei V*. <?<?? 
*#op6(#tM!W, wo meist 18 Staubgefasse vorhanden s i n d , ist die Ste i ­
iung derseiben s/a in unmittelbarem Anschluss an jene der B lume. 
D i e Verstaubung derseiben erfoigt innerhaib 5—8 Tagen in regel-
!pae#iger Succession und die Narbe öCTnet aich erst nach dem Ver­
s t e h e n aüer Antheren. S te l lungen , die nicht genau den Haapt 
ateliungen entsprechen, Anden sich in den Deiphinien häußg. — 
D i e Fruchtblätter s ind in verschiedener Anzah! vorhanden, einige 
De iphin ien , w i e D ConsoKaa , besitzen nur 1, andere 4 , 5 ; ihre 
Ste i iung schüesst sich unmittelbar der der Staubgefasse an und ist da 
her von der Anzahi der letzteren abhängig.— Prof B r a u n bemerkt 
nach Darstellung dieser Verbältnisse, dass Da/pA#niMw$ sonach einen 
F a i l darbiete, wo verschiedene Biattstei iangen in den Biüthen einer 
Gattung vorkommen. Die F r a g e , ob hieauf keine besonderen Gat­
tungen zu gründen se ien , verneint er , indem der Zusammenhang 
aiter §iattsteüangen ein zu inniger sei. 

Dr . R o s s m a n n aprach über einen T a u s c h v e r k e h r m i t 
m i k r o s k o p i s c h e n P r ä p a r a t e n , wie er namentiich durch den 
Vere in für Mikroskopie in Giessen, dessen Statuten vertheilt wurden, 
angebahnt werde. E8 seien zuerst die Algensammlangen R a h e n -
h p r s t ' s gewesen, welche den Wunsch erweckt hätten, solch werth-
vpHee Mater ia l darch bessere Aufbewahrung nützlicher zu machen. 
D i e weitere Verbreitung solcher Objecte könne nur durch einen 
ähniicheu Tausch, wie mit getrockneten Pflanzen, eingeleitet werden. 
H iezu se i aber vor aüen Dingen wünschenswerth, dass man über 
eip aiigemein anzuwendendes Format der Objectenträger überein 
kopu^e. Der Vortragende empßehlt als die zweckmäßigsten solche, 
die 37 Miü. Länge und 38 Miü. Breite besitzen. Die Vorzüge dieses 
Fqpeptea gegenüber dem engiichen, welches auf 3 " engl. Länge nur 
1 " %e i t e bietet, bestünden d a r i n , dass die Objecte unter dem M i 
M%!&!P% vollständig herumgedreht werden können, dabei bequem 
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und leicht annlegen und endlich anch aehr couipendtös zur Aufbewahrung 
nnd zum Veraenden seien. Zngieich berührt der Vertragende die die­
sem Fermate gemachten Einwürfe, daaa wegen Mangeia an Raum we­
niger aaf den Rand geachrieben werden könne, dass das englische 
bereits eine weitere Verbreitang bes i tze , und daaa daa vorliegende 
mehr der Zerbrechlichkeit unterworfen a e i , und weiat die Grundie 
aigkeit dieaer Einwendungen nach. Endl ich vertheiit derselbe eine 
Anzahl solcher Präparate, die zugleich^ Beweise der Vorzüglichkeit 
des von W e l c k e r als Aufbewahrungamedium empfohlenen Waaaer 
glaaea liefern, und bemerkt, das8 der Verein in Gieasen bereite eine 
kleine Doublettenaammlung beaitzt, eine Liate deraeiben veröffent­
l ichen werde, und einem recht regen Verkehre entgegenaieht. 

Prof. Dr. v. L e o n h a r d i legte eine reichhaltige Sammlung von 
Entwickiungahemmungen und Verbildungen der Blätter aus verschie­
denen Püanzenfamilien vor, worüber er sich im Anschiuase an einen 
von Dr . R o s s m a n n angekündigten Vortrag über die Gestaltsver­
änderungen des Biattee im Gange der Metamorphose weitere Be ­
merkungen vorbehielt. Leider konnten wegen Kürze der Zeit später 
T)eide Vorträge nicht mehr gehalten werden. 

Hierauf macht Professor v o n L & o n h a r d i die Versammlang 
auf den bekannten Morphoiogen Dr . C a r l S c h i m p e r aa8 Mann­
heim aufmerksam and theiit einen Br ie f des Hrn . Hofrathea S e h l e i ­
d e n zn Jena an den Vortragenden mit, in welchem S c h l e i d e n i n 
warmen Worten S c h i m p e r a Verdien8te würdigt und ihn der Be ­
rücksichtigung einer deutschen Regierung empfiehlt. Zugleich lieat 
Profeasor v. L e o n h a r d i eine Stel le aus einem Briefe A. v. H n m -
b o ! d t ' s an den Sectionsrath H a i d i n g e r , der aich in gleicher 
Weiae über Dr . C. S c h i m p e r äaaaert. Der Vortragende fordert 
nan die Section aaf, 8ich ebenfaüa über die wiaaenschaftlichen V e r 
dienate diese8 aaegezeichneten Botanikers auszusprechen und hiedarph 
die Verhältnisse desselben möglicher Weise günstiger za gestalte^. 
Zagieich verliest der Redner folgende Erklärang, welche pach eiper 
karzen warmen Befürwortung von Profeaaor Dr. F e n z l ven der 
Versammlang zam Beachiaase erhoben wurde. 

Erklärung und BescMuss. 
Die botanische Section der 32. Versammiung deutscher Naturforscher und 

Aerzte halt sich verpfüchtet, das Ihrige dazu beizutragen, um die ö&entüche 
Aufmerksamkeit auf die Lage dfs Naturforschers, Herrn D r . C a r ! F r i e d r i c h 
S c h i m p e r aus Mannheim, darzeit in Schwetzingen, zu !enken. Vit den in der 
wisMnachaftHchen Weit anerkannten hohen Verdiensten dieses genialen For-
sc^fra, besonders um die Botanik und um die morphoiogiache Fortbiidsna; der 
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geaammten Naturwissenschaft , sowie seiner bekannten grossen Gabe , junge 
Manner zn e iaer tieferen Waturerfassung anzuregen und auf neue Bahnen der 
Forschung zu l enken , steht es im schreiendsten Widerspruche, dass derseibe 
bisher kein öHFentüches Lehramt gefunden und dass er seit Jahren fast voiüger 
Mitte i iosigkeit preisgegeben iat, das sich z w a r durch den , in der Augsburger 
aiigemeinen Ze i tung (Beüage vom 15. September 1856) tuitgetheitten Br ie f 
S c h i e i d e n a gieich ähnlichen Erscheinungen in der Geschichte der Wissen­
schaften erkiärt, aber nm so mehr zur Abhii fe aufruft, bevor es zu spät ist. 

D i e botanische 8ection achlieast sich dem von A l e x a n d e r v. H u m ­
b o l d t , ausAn iass des genannten Briefes, schriftlich ausgesprochenen Wunsche 
a n , dass recht baid dnrch einen der deutschen Landeslursten diese Abhüfe 
gewährt werden möge, sei es mitteist entsprechender Ansteünng D r . C a r i 
S c h i m p e r a ais Professor der morphoiogischen Botanik oder ais Professor 
der aiigemeinen Naturwissenschaft, sei es mittelst JErtheüung einer Gelehrten-
pepsion an denselben. 

D i e botanische Section hält ferner für geeignet, dass diese Erklärung nicht 
nur durch das Tagbiatt veröHentlicht werde, sondern auch durch die Geschäfts­
führer der 32. Versammiung deutscher Naturforscher und Aerz t e , die Herren 
Prof. H y r t i nnd S c h r o t t e r , noch ganz besonders Ihren Exceüenzen dem 
Treiherrn A i e x a n d e r v. B a c h , 1c. k Minister des i a a e r n , ais dem BevoÜ-
mächtigten Sr . k. k. apostolischen Majestät für die gegenwärtige Naturfbrscher-
Versammiung und ais Curator der kaiser!. österreichischen Akademie der W i s ­
senschaften, und dem Grafen L e o T h u n - H o h e n s t e i n , k. k . Minister für 
Cuitus nnd Unterricht, schriftüch mitgetheiit und zu geeigneter Berücksichtigung 
anfs Wärmste anempfohlen werde. Auch ersucht aie die Herren Professoren 
A l e x a n d e r B r a u n und F e n z ! , eine solche Aaesnpfehlung bei den H r n . 
Geschäftsführern noch nach eigener bester Einsicht zu bevorwortea. 

W i e n am %0. September 1856. 
Die botauische Section der &2. Versammiung 

deutscher Naturforscher und Aerzte. 

Prof. P e r t y bespricht und empfehlt die mikroskopischen Object-

Sammiangen , weiche da8 Institut von E n g e ! et Comp., i n Wabern 

be i Bern mit erläuternden Broschüren dazu herauegibt. Deraeibe 

bemerht zugleich unter Vorze igung von Exempiaren and Verthei lung 

von Anze i gen , dass Ezempiare der Heineren und der grösseren Ob-

j ec tSammiangen (von 34 und 100 Präparaten) darcb Iba aeibst bei 

S c h ä f f e r et B a d e n b e r g in Magdeburg bestellt werden können. 

D r . B e r t h o i d S e e m a n n apricht über die C a i t a r d e r P a -

r a s i t e a . E r knüpft an die Möglichkeit, VfMMZ* zu cu l t i v i r en , die 

Hoffnung, auch später die prachtvollen tropischen Lorantbaceea ca l ­

t iviren z a können. So wie mit den Orobanchen and Caacaten in 

B e r l i n , iat es nach einer Mitthei iung von H a s s k a r l ta neuester 

Zeit i n Java, gelungen, die riesige AwM&H auf C&atM zu 

cuiti v i ren. 

Pro fesser B r a u n bemerkt, dass die Schw ie r i gke i t en , Oroban­

chen z a cuittiviren, nur gering aeien, da man nur die Samen an die 
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m$ 
Wurze ln der Nahrungspflanzen zu säen und zu beachten brauche, 
daa8 manche Arten mehrere Jahre zu ihrer voüen Entw i ck lung brau­
chen. Auch werden im Ber l iner betaniachen Garten mehrere ameri-
hanische und seibat estindische Arten von CuacMta mit Er f e i g cnit ivirt . 

Director S c h o t t aus W ien theiit m i t , daaa im obern Be i -
vedere - Garten i n W i e n LomMtAua CMfo^neua einfach dadurch ge­
pflanzt wurde , dass die obere R inde von Eichenästen verletzt und 
die Samen darauf gehiebt wurden. 

Profeaaor B r a u n vertheiit unter die Mitglieder der Sectien 
Proben von i f a f m a t i M M c c t i s pftipiaMa, welcher B ich in Be r l i n nnter 
einem umgekehrten PHanzenkübel in grosser Menge entwickelte. 

Derselbe zeigt eine neue Art . von Cyato/^r ia ans Schiesien 
vor, welche er mit D r . M i l d e aus Breslau gemeinachaftlich %7ysfe. 
/?%%Wa awdeRta benannt. Von der ähnlichen ^yätu/yteWa montana 
unteracheidet sich diese Art leicht und sicher dadurch, daaB die erate 
secundare*Fieder auf der Unteraeite He iner ala die zweite und etwa 
so groaa, w ie die siebente Fieder ist. 

ttoch wurden von Professor A l e z . B r a u n Exemplare von 
JE#M!*etv%t MmoaMMt aus der Gegend von Aachen vorgezeigt, weiche 
aich dadurch auszeichnen, daaa die quirl ige Anordnung der Scheiden 
in e ine spiral ige Ste l iung ubergeht, wobei der Stengei w i e gedreht 
erscheint. 

Professor F e n z l erwähnt, dass ähnliche Bi ldungen auch an 
Casuarinen verkommen, und Herr Prof. H e e r hat Aehnlichea auch 
an fossilen Equiseten beobachtet. 

Dr . ,C. H . S c h n i t z - B i p o n t . zeigt das häuAiche Herbar ium 
normale von Dr . F . W . S c h u i t z vor , bespricht aber noch vorher 
i n Kürze 4 neue MedicinaipHanzen aua Mex i ko , unter welchen er 
auch die purgirende Wnr z e l Pipitzahuac von Tria?** P lpMzaAtMC un* 
ter die Mitgl ieder vertheilt. 

Baron v. L e i t h n e r aaa W i e n vertheilt eine Anzahl Ezeaapiare 
von C l ra ium C A a M M H K o c h . 

Nach einer knrzen Unterbrechung versammelte sich auf den 
Antrag des Herrn Dr . R e i s s e k ein grosser The i i der Anwesenden 
zu einer Separa t -S i t zung für Pflanzengeographie, wobei gleichfalls 
P r o f H e e r den Vors i t z führte 

Prof. S e n d t n e r sprach übe r d i e N o t h w e n d i g k e i t e i n e s 
g e m e i n a c h a f t ü c h e n Z u 8 a m m e n a r b e i t e n a d e r C h e m i k e r 
u n d P f l a n z e n g e o g r a p h e n , am in der Frage nach den Boden-
beziehangen der Pflanzen zu befriedigenden Reaultaten zu gelangen. 
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Z a diesem Zwecke deatet er einige mit dem bisherigen Standpaakte 
der Ansichten nicht abereinstimmende, dem Botaniker bekannte Ver 
haitni8ae a n , deren Aufkiärang von chemischen Unteraachangen ab 
hängt. Namentl ich warde von ihm der E i n H u s 8 de8 Kalkes aaf die 
Vegetation näher besprochen, der durch die chemische Anaiyae noch 
näher z a ergründen iat. An aeine durch mehrere Beiapieie erläuter­
ten Betrachtangen aber dieses Verhäitniss zwischen Boden and Pflanze 
knüpfte S e n d t n e r seine Ansichten über die Gründung einer siehe 
ren Methode in der Behandlung der Bodenfrage. E r empfahl zu 
ihrer Löaung beaondera geeignet die Bodenbeziehung der Kryptoga-
men , namentlich der Fiechten und Moose , die sich vor allen PHan-
zen durch ihre grössere Abhängigkeit von der Bodenart a u 8 z e i c h n e n . 
D a sie es s i n d , welche an Neubrüchen jeder höheren Vegetation 
vorau8gehen, welche zu ihrer Nahrung gewisse Stoffe in bei weitem 
grösseren Mengenverhältnisse voraussetzt, ala die ateinige Unterlage 
s ie löalich darbietet, ao 8cheint C8, ala machten aie eine soiche Ve 
getation darch ihre stoffabsorbirende Eigenschaft möglich, indem sie 
die altmäjhlig löslich gewordenen sparaam vertheilten Stoffe eich an­
eignen und se in concentrirterer Menge in ihren Verwesungsproduc-
ten dem Boden übergeben. Auf diesen Erscheinangen beruht die 
Entwicklungsgeschichte des Pflanzenreiche, deren Verfolgung dem 
Gange der Untersuchungen 8eine R ichtung vorschreiben müsste. E r 
empfahl ferner die chemische Untersuchung des Wassers von solchen 
Bächen und Seen, die nur mit einerlei Gebirgaart in Berührung ge­
kommen sind, ais bestes Mitte! , um za erfahren, waa dieAtmoaphä-
* i l i en an den Geateinen iöalich machen. E r achloaa mit dem Aner­
bieten, zar Löaang dieaer Fragen das Seinige darch Lie ferang von 
Mater ia l beizutragen. *) 

Prof. H o f f m a n n spricht seine Ansicht über die Bodenbeziehung 
der Pflanzen dahin aua , dass der chemische EinHass der Unterlage 
i m Vergleiche mit dem phyaica!i8chen ein sehr untergeordneter sei 
und erinnert an den Auaapruch der Chemiker , daes )ede Bodenart 
die gieichen chemiachen Subatanzen enthalte. Der Zu8tand der Che 
mie gewährt uns bisher noch wen ig T ros t , denn gerade das W i ch 
l igste . nämiieh die Aufschiiessbarkeit, lehrt ana die Chemie nicht. 
Für die PHanze ist ea von grösster Wicht igke i t , ob der Ka lk a n S i O s 
eder COj gebunden 8e i and gerade hierüber gibt ana die Chemie 
keinen Aufsahluss. H o f f m a n n glaubt, daas es vor Al lem nöthig 

*) W i r fiu<! in den Stand gesetzt, diesen interessanten V o r t r a g demnächst 
vbiiatänalig hier wiederzugeben. 
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s e i , hier Untersuchungen über die physicaiischen Ve rhHta i s se , ea 
mentlich über die Warme CapacitHt anzasteüen. 

Prof. S c h n i z i e i n spricht aich dahin aaa, dasa er in der neaeree 
Zeit darch weitere Unterauchaagea and Beobachtungen v#u der re4a 
chemischen Ansicht, za der er sich früher bekannte, mehr and nteh* 
abgekemmen 8ei. E r iat übrigens nach anf einen andern Cmstand 
aafmerhsam gemacht worden , nämiich anf das Wuraelsysfem der 
PHanzen nnd dessen Verhältniss za den physicaiischen Eigenschaf­
ten des Bodens. E s ist gegenwärtig das Bestreben von Professor 
S c h n i z i e i n , die Wnrze in solcher PHanzen, die man für kalkstetig 
u. dg!, halt, näher zn nntersnchen. 

Der Vors i tzende, Prof. H e e r , schliesst s ich dieser Ansicht aa 
nnd häit gieichfails die physicaiischen EinHüsse für wichtiger aia die 
chemischen. 

S e n d t n e r entgegnet, dass er nie den wichtigen EinHass der 
physicai ischen Verhäitnisse des Bodens geiaugnet habe, dass er eben 
so wen ig dem Satze widerspreche: es seien in jedem Boden die 
gleichen StoHe enthaiten, dass aber darum noch nicht behauptet 
werden dar f , dass die Menge der chemischen Beständtheiie keinen 
EinHuss habe, gegen weiche ietztere Ansicht die Wechselwlrthecbaft) 
und Verschiedenheit der Wasser - und Moosvegetation nar zu dea& 
i ich sprechen. 

Dr . K e r n e r aus Ofen bespricht da sVe rbäHtn i s s d e r F l o r a 
f r ü h e r e r P e r i o d e n z u r F i o r a d e r G e g e n w a r t . Nachdem 
derseibe den wichtigen E inHuss , weichen die Vegetation früherer 
Perioden auf die gegenwärtige Begrenzung pHanzengeoiogischer 
Areaie ausübt, besprochen hatte, wardea die Grenzen des Festiandss, 
die klimatischen Verhä^niase, die Faana and F i a ra der Düavtalaeit, 
als der für die Genesis der F i o r a der historischen Zeit wichtigsten 
Periode, einer näheren Betrachtang unterzogen D ie wenigen vege­
tabilischen Reste aas dieser Periode, weiche darchaaa noch lobenden 
Arten angeheren, deuten daraaf h i n , dass die DiluviaiHora voa der 
F i o ra der hiatorischen Zeit gar nicht oder nur wen ig verschieden 
war, und aus einigen Erscheinungen w i rd wabracheini ioh, dass sich 
jene PHanzen, die sich heut zu Tage vorzüglich in der Aipearegiaa 
verbreitet Anden , damaia v ie i weiter nach abwärts erstreckten. Z u 
Ende jener Re ihe kaiter Jahre i n der Diluvialperiode wurden diese 
unteren Grenzen der aipinen Vegetation immer mehr hinanfgerathtt 
und nur an solchen Stei ien, weiche aach gegenwärtig aech an tiefer 
geiegenen Stetten den AipenpHanzen aüe Bediagaagea ihres Fest* 
kommena Meten , w i e dies z. B . i a schattigen Scbtachtea^ aa aSrd' 
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l ieh ezpenir ten, darch rieselnde Quellen befeachtefen Felswänden 
der F a l l Ist, haben sich Oaaen der aipinen Vegetation erhaiten, die, 
oft weit getrennt von dem Hanptverbreitnngabeairhe der dort vor­
hemmenden Pflanzen, i n den Ö8terreichischen Aipen nicht seiten s ind. 
K e r n e r führte mehrere soiche Localitäten an , bei weichen daa 
Herabschwemmen der Samen aoicher Alpenpüanzen von benachbar­
ten höheren Punkten mit Entachiedenheit in Abrede geateiit werden 
k a n n , und gab achiieaaiich noch die Schiidernng einer dieser Loca-
l i taten, nämlich dea in den öatiichen Nordalpen Hegenden Lass ing 
faiiea, wo in einer engen Thalechlucht, deren mittiere Höhe anf 
2000 Fnss angenommen werden k a n n , an den nördiieh ezponirten 
schattigen Felawänden: P$nua jMu^AMa, S a / ^ ̂ aöra, Rhododendron 
A$rau^u^ nnd C A n m u e c^Ms , Sajyi/Triaya cc^aia , Senecio noro/^nt-
foMna, ^IcA^ea C^uwnnc nnd vieie andere Aipenpüanzen sich vor 
Anden, nnd das Herabschwemmea dieser PAanzen oder deren Samen 
daram nicht möglich ia t , we i i die Queüen, die den Laaaingbach b i l ­
den, von Bergabhängen kommen, denen diese aipine Vegetation ganz 
und gar fehlt. 

Professor H e e r knüpft an dieaen Vortrag einige Bemerkungen 
über die Diluvialperiode und theiit einige neue Beiträge zur F a u n a 
und F i o ra dieaer Periode mit, weiche gieichfaiia dafür aprechen, da8a 
sie mit der Gegenwart groaae Uebereinatimmung zeigt. 

Dr . S i e g f r . R e i s s e k hieit einen Vortrag über d i e B i l -
d u n g s g e s c h i c h t e d e r D o n a u i n s e l n i m m i t t l e r e n L a u f e 
d i e s e s S t r o m e s . D ie Doaaainseln entatehen auf zweier ie i A r t : 
durch Abtrennung vom Fe8t!ande oder durch Anachwemmung von 
Schotter und Sand. Man hatte biaher gegiaubt, da8* im ietzteren 
Fa l l e die Bi idung eine anregelmäaaige a e i , qyd keinem bestimmten 
Gesetze der Schichtang unterliege, ao wie auch, daaa die Vegetation 
in keiner directen Beziehung zur !nselbi ldang atehe. Der Vor t ra 
gende weiat nach, daaa der Process ein sehr bestimmter und geaetz-
mäaaiger ae i , und daaa die Vegetation den wesentlichsten EinAuss 
auf die Rüdung der Insel auaübe. Die junge inse l iat anfänglich 
eine du^ch Hochwässer oder Eiagang gebildete Schotterbank. I n 
mitt lerem Donaulaufe beateht dieser Schotter vorherrschend aus 
Käik und Sandsteinen Auf dieaer fliegt bei Zurücktreten dea Wae 
sers eine zerstreute Vegetation von Weiden, worunter am hHuAgaten 
&dia? pMrpMi^g, an. D ie Weiden verzweigen aich baid nnd werden 
buschig , wan inabesondere auch bei Beschädigung der Triebe durch 
RoUsietne, J i e bei wieder eintretenden Hochwässern darüber geführt 
werden, geschieht. Vermöge dieser Buschigheit fangen sie den vom 
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Wasser herbeigebrachten Sand anf, ea entstehen Sandhag*!ehea nm 
das Gebasch, weiche zuietzt unter einander aich vereinigen, auagiei-
chen, und eine 6—8 Fuss hohe Sandlage über dem Schotter büden. 
Au f diese Art entsteht eine mit Buschwaid bedeckte !nse i . Das Ge-
sträach ist darauf zur Haltte im Sande begraben, zur Hälfte frei. 
Aüe später auftretenden PHanzen wurze ln i n der Sandschiebte und 
erheben sich aua den eingesandeten Kronen des Weidengebüaehes. 
S ie treten in einer bestimmten Succession auf , so dass sich eine 
Re ihe von Waldgenerationen unterscheiden iässt, deren jede ihre 
charakteristischen PHanzen besitzt. Satia? pt i rpt i rea, rt/Mria, JÜfyrl-
ca r i a germanica gehören ausschliesslich der ersten Waidgeneration 
an. D ie zweite Waidgeneration wird durch das Auttreten von 4tMM* 
tncarta, PoptitM* aMa, Cbrnt i * MnyMwtfg bezeichnet. Fraa?t*HM* ed?-
ce ! * i o r , M n m s c aMpesMa , Acer c a m ^ f r e , 0tMfCM# p^anca^a^a, 
P y r v s JMa^vs, commune u. a. Hölzer treten erat in den späteren 
Waldgenerationen auf. Durch Hochwässer und Eisgänge, insbeson­
dere durch letztere, werden junge Inseln oft ganz oder zum The i i e 
zerstört. E s bieibt in diesem Fa l l e nach H in wegführung der Sand­
schichte und der darin eingebetteten Vegetation nur die unteriiegende 
Schqtterbank zurück, auf weicher wieder die frühere Bi ldung s ich 
wiederholen kann. Be i theil weiser Zerstörung der i n s e i , bei Zer-
stückelung derseiben und Bi idung isoi irter Sandhügeichen wiederhoit 
aich der ursprüngiiehe Process in den Zwischenräumen, so dasa da­
durch eine ! nse ! , weiche abwechselnd mit äiterer and jüngerer Ve­
getation bekleidet i s t , entsteht. Diese Bi idungsweise kann auch 
im dritten Grade auftreten und zur Entstehung von Inse ln , weiche 
verschiedene Waidgenerationen im bunten Wechse l darbieten, füh* 
ren. — B e i Eintr i t t der zweiten Waldgeneration und bei Erhebung 
eines stämmigen Waidea über den Baschwe iden , sterben diese ab, 
und bilden in diesem Zustande, zu einem Dickicht vereinigt, das 
Unterholz. PAra<yz*#ea commmM*, weiche partienweise i m Weiden­
gebüsch vorkommt, and w ie dieses eingesendet wurde , geht dann 
im Waldesdankel gieichfalla e in. 

Der Vortragende eriäuterte die betreuenden Verhäitnisse an be­
sonderen Pro&ien, weiche eine neue Methode pHanzengeographischerr 
Durchschnitte, in weichen das Deta i ! der Vegetation in Verbiadang 
mit der Unterlage dargesteiit i s t , begründen Maa kann aaf diese 
Art die geologischen and botanischen Verhältnisse mit einem Bücke 
übersehen Für die Darstei lung der pHanzlichen Verhäitnisse gibt 
die Schichtung, weiche die Vegetation zeigt , den Anhait Be i Aas-
führang i a Farben iäsat aich darch Anwendang verschiedener Far-
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ben die Vet the i lung der Haaptgrappen der Vegetation ersichtlich 
machen. M a n kann dergleichen Durchschnitte anch im kleinsten 
Maassstabe für die fndividaen in Anwendung bringen, so daaa aich 
die Zuaamnaen8e t zung im minatiösesten Detai! zur Anaicht bringen 
lässt M a n kann dieselben ferner, und hierin dürfte vornehmlich 
ihre praktis€he Wichtigheit nnd Zukunft l i egen, im gewöhnlichen 
i^etternsatze und mit demselben aasführen. 

^ Zum Schiusse überreichte Cnstosadjunct F r a a e n f e i d eine in 
v f e i n g e i a t a n f b e w a h r t e M i a a b i l d a n g d e a B l ü t h e n k o p f e s e i n e s 
CAryaon^A^uw* Prof. A I . B r a u n , welcher dieselbe einer nähe­
ren Besichtigung anterzog, erk!är!e sie a!8 aaa einer ringförmigen 
Faaciation dea Blütheebodens bestehend. (FoTtsefzang fbigt ) 

Botanische Notizen. 
(Aas einem Schreiben an D r . C. H . S c h n i t z ) 

„Darch Befrachtang dee ^ f ^ r ^ M ^ ^Mricufa L mit Pe l len von 
AKevac. P ? ^ a ^ a L habe ich das H.P%#sfMo^My*ifM%3 F . S c h n i t z 
F l . Ga i l . et Germ, e z s i c c , introdncfion p. 7 (an. !836) = ^ $ c A M ^ 
*%*H F . S c h n i t z , in Arch. de la F iore de France et d^AMem., 
an. 1842, p; 85, and durch Befruchtung dea Af. PMoa<?l?a mit Pol len 
von JEf. k u W c ^ a daa H . AuWcv/o-P^oae^a F r i e s ! (— N . o M f i 
C M ^ o ^ r ^ F r i e a ! ) in meinem Garten erhaiten. Hättest D a , wie 
ich, Gelegenheit, beide neben einander im Garten zu v e r g l i c h e n , ao 
würdest Da keinen Aagenbiick an ihrer Verachiedenheit zwei fe ln. 

Me in H ^ r a c i v m #Menae ist Baatard aas H . p r a f a ^ v ^ y f a A r M m 
mit A P ^ ^ ! ^ u J ^ r ^ , w i e ich mich aas der Zacht der Samen 
dea erstem, welche ich darch Befrachtang desselben mit Pe l l en des 
letztem erhalten (anagesät, glücklich gekeimt nnd jetzt 2 Stöcke 
bildend) überzeagt habe. Ich w o l i t e D i r nicht von dieaenVersachen 
rejten, bis ich Gewissheit hätte. Jetzt habe ich aie und freae mich, 
nicht umsonst 3 Sommer MoTgeos nm 5 Uhr mit ddm Malerp inse l 
i^a Garten gewesen za sein. 

W e r nicht an Bastarde glaubt, darf nar i n meinen Ga#ten kern 
men am sich za überzeugen." 

Weissenburg, 20. October 1856-
Dr. F r i e d r . W i l h . S c h a l t z . 

N e k r o l o g 
Dr. W i U b a l d l ^ e c h l e r , der erst ver Karzern wieder aaa 

Barops eine Reiae nach Araquipa angetreten hafte, woselbst er sich 
rd^derlaesen wolite, ist leider am zweiten Tage nach seiner Abfahrt 
von Panama am gelben F ieber erkrankt und vier Tage daraaf ver 
schieden. Se ine Leiche wurde in die Tiefen dea stiüen Oceana ver­
senkt. D i e Botanik hat viel an dieaem thätigen Manne verloren: er 
hätte bei seinem Ei fer and seinen noch jungen Kräften noch V ie -
iea l e i s t e kennen. 

NaZatamr and Vcrbgir: Dr. F a r n r o h r . Prack von F. Neubnawr . 
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